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Ungleichheiten und Frühe Bildung, Erziehung und Betreuung

• BRD von großer sozialer Ungleichheit geprägt (besonders vulnerable Gruppen: (Post-)Migrant*innen, Kinder, Alleinerziehende, Familien, 
Menschen mit Behinderung, Chronisch Kranke, etc.)

• Vergleichsweise hohe Reproduktion sozialer Ungleichheit im Bildungssystem = 
Verwandlung sozialer Ungleichheit in Bildungsungleichheit (vgl. Maaz 2020, „soziale Bildungsungleichheit“)

• Bildungsungleichheit: Benachteiligungen im 
access (Zugang), treatment (Bildungsgeschehen), uptake (Kompetenz- und Zertifkationserwerb) zu Bildung (Hadjar et al. 2021)

• Kitas haben eine sozial- und bildungspolitische Funktion (Teil des Bildungssystems und der Kinder- und Jugendhilfe), 
sollen mehrfache (sozialinvestive) Armutsprävention leisten (Arbeitstätigkeit von Eltern, frühe Kompensation vo
Bildungsbenachteiligungen, etc.) (vgl. Reyer 1987, Vandenbroeck 2023, Kerle 2023)

• komplexe und diffuse Maße für Ungleichheitsbekämpfung 
(Studienlage dünn und widersprüchlich, Wissen über schulerfolgbezogene, kompensatorische Qualität qualitativ hochwertiger Kitas, aber insg. 
besonders hoher Einfluss der Familie NUBEKK 2012)

Woran machen Sie fest, dass in ihrer Kita/Einrichtung soziale Ungleichheit bekämpfen, 
bzw. der Reproduktion von sozialer Ungleichheit in Bildungsungleichheit entgegenwirken?



Soziale Ungleichheit

Soziale Ungleichheit liegt dann vor
„die Möglichkeiten des Zugangs zu allgemein verfügbaren und erstrebenswerten sozialen Gütern und/oder zu 
sozialen Positionen, die mit ungleichen Macht- und/oder Interaktionsmöglichkeiten ausgestattet sind, 
dauerhafte Einschränkungen erfahren und dadurch die Lebenschancen der betroffenen Individuen, Gruppen 
oder Gesellschaften beeinträchtigt bzw. begünstigt werden“ (Kreckel 2004:17)

„allgemein erstrebenswerte Güter“ = Einkommen, Vermögen, Bildung, Wissen, Raum oder Status, 
„soziale Positionen“ = minorisiert/marginalisiert vs. privilegiert, Artikulationschancen,  Anerkennung, politischer 
Einfluss, etc.

= Ungleichheit der Teilhabe am gesellschaftlichen Leben  (Ausschluss/Exklusion) und an den erstrebenswerten 
sozialen Gütern, zu denen Zugang gewährt sein muss, damit Chancengerechtigkeit entsteht 
(demokratischer Gleichheitsgrundsatz)

Neben den Potentialen der Ungleichheitsbekämpfung (Kompensation von früher Bildungsungleichheit) 
wird erst seit kürzerem intensiv dazu geforscht, wie Kitas auch zur Herstellung oder Verfestigung von sozialer 
und/oder Bildungsungleichheit beitragen (Wagner 2006, Diehm/Kuhn/Machhold/Mai 2013, Vandenbroeck/Lazzari 2014, Betz/Bollig 
2018, 2023, Scholz et al 2019,  Press et al 2021) 

Welchen Beitrag leistet die FBBE zur Reproduktion von Ungleichheit?



Fokus: Zusammenarbeit mit Familien 

Erziehungs- und Bildungspartnerschaft zwischen Familie und Kitas (BEP) 

• hat sich als programmatisches Qualitätsziel für die pädagogische Praxis etabliert, auch mit Blick auf die Heterogenität von 
familialen Lebenswelten  - Ziel unter anderem auch: Kompensation von Bildungsungleichheiten

• Kritik: Bildungs- und Erziehungspartnerschaft als ein zu idealisiertes Konzept (Betz 2017) 

(Inter-)Nationale Studien zeigen:

• sehr unterschiedliche Vorstellungen von „Partnerschaft“, auch entlang von sozialen Lagen 
(vgl. Alasuuatri 2010, Betz et al. 2019)

• Starkes Machtgefälle zwischen Professionellen und Eltern (vgl. Vandenbroeck 2023, Alasuutari 2010, Thon 2021)

• Ungleichbehandlungen von marginalisierten Eltern (Armut, Migration, Sprache etc.) (vgl. Kerle 2023)

zudem bislang geringe Berücksichtigung der verschiedenen Formen des Zusammenarbeitens 
zwischen Familie und Kita und der verschiedenen Funktionen von Kita und Familie

Fokus: Zusammenarbeit mit Eltern



Verschiedene Formen/Situationen der 
Zusammenarbeit zwischen Kita-Familie
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In welchem Formen und Settings der Zusammenarbeit wird wohl Ungleichheit wohl 
am ehesten relevant, am ehesten reproduziert?
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Reproduktion sozialer Ungleichheiten 

Ungleichheits-Reproduktion = als Aufrechterhaltung und Weiterführung bestehender Ungleichheitsverhältnisse 
in der Alltagspraxis (zumeist unbewusst/unerkannt, dh. habituell oder institutionell)

Wie entfaltet sich im alltäglichen Zusammenspiel von Kitas und Familie (und den 
Formen der Zusammenarbeit) eine ungleichheitsreproduzierende Praxis?

Wie wird so aus sozialer Ungleichheit (beginnende) Bildungsungleichheit?

Reproduktion von Ungleichheit  
wird innerhalb der von Machtstrukturen durchzogenen Alltagspraxis vollzogen, sichert 
die Privilegien der ‚Bessergestellten‘ (ökonomisches, kulturelles und soziales Kapital) 
daran sind alle beteiligt, auch die Benachteiligten selbst

Dh. es geht nicht um Schuldzuweisungen, 
sondern die Beteiligung aller Akteure, sowie der organisationalen Routinen an der 
Ungleichheitsreproduktion muss verstanden, erkannt und reflektiert werden

= Ungleichheitssensibilität (El-Mafaalani 2014, Simon, Lochner & Prigge 2021)



• Kitas als öffentliche Ungleichheitsarenen

= als Orte der alltäglichen Aushandlung und Bewertung von gesellschaftlichen 
Benachteiligungsstrukturen und Differenzkategorien 

bpsw. Konflikte zwischen Oben/unten, Wir/Die, Drinnen/Draußen, Heute/Morgen (Mau 

et al 2023) , Kitas (wie alle anderen gesellschaftlichen Orte auch) von Rassismus, Ableismus, 
Klassismus, Adultismus durchzogen etc. (Machhold 2015, Bostanci 2023, Alasuutari 2018)

Eine Broschüre über Rechtsextrem
ism

us als Them
a in der Kita | duvk

Kitas als Orte der Ungleichheitsreproduktion

• Kita-spezifische Ungleichheitsreproduktionen

Access/Zugang
Treatment/Bildungsgeschehen, Alltagspraxis
Uptake/Kompetenz- und Zertifkationserwerb

„Ich habe lange gekämpft, aber dann sind wir doch gewechselt“ (dezim-institut.de)

https://www.duvk.de/materialien/infothek/eine-broschure-uber-rechtsextremismus-als-thema-der-kita/
https://www.dezim-institut.de/publikationen/publikation-detail/ich-habe-lange-gekaempft-aber-dann-sind-wir-doch-gewechselt/


Mechanismen der alltäglichen
Ungleichheitsreproduktion

Doing Difference

Symbolische Gewalt

Institutionelle 
Diskriminierung

Passungs-/
Nicht-Passungsverhältnisse

Doing Difference (Hirschauer 2014) Welche benachteiligenden 
Unterscheidungen werden mit Blick auf bestimmte Familien getroffen? 
Welche (Selbst-)Positionierungen gehen mit Privilegierung bestimmter 
Familien und Benachteiligung anderer einher? 

Institutionelle Diskriminierung (Gomolla/Radtke 2002) Wie werden über
organisationale Routinen und Vorgehensweisen und damit verknüpfte  
Begründungen bestimmte Familien benachteiligt oder privilegiert? 

Symbolische Gewalt (Bourdieu 1987) Wie werden bestimmte Familien durch 
Begriffe und scheinbar ‚selbstverständliches‘ Wissen abgewertet und 
werten sich selbst ab? („migrantische Kultur“, „Familienclan“, „sozial 
schwach“/“nicht-erreichbar“ etc.)

Mitspielstrategien/-einsätze (Bourdieu 1987) Was müssen Eltern können, 
haben oder einsetzen können um an bestimmten Formen der 
Zusammenarbeit teilnehmen zu können? Was fordert die Praxis an 
Mitspielstrategien und ‚Spieleinsätzen‘ von den Akteuren ein? 

Passungsverhältnisse (Kramer/Helsper 2015) Wie werden kulturelle 
Passungsverhältnisse zwischen Familie und Kita hergestellt? Welche Nicht-
Passungsverhältnisse entstehen dadurch? (Kohärenz, Differenz, Konflikt, etc.)

Mitspielstrategien/
-einsätze 

(Kulturelles / soziales / 
ökonomisches Kapital)



Kitaspezifische Reproduktion sozialer Ungleichheiten: Access/Zugang

Beispiel Access/Zugang
ungleichheitsensibles Aufnahmeverfahren 

Anmeldung/
Aufnahme-
verfahren  



Reproduktion sozialer Ungleichheiten: Access/Zugang



Reproduktion sozialer Ungleichheiten 



Reproduktion sozialer Ungleichheiten: Access/Zugang



Reproduktion sozialer Ungleichheiten: Access/Zugang



Reproduktion sozialer Ungleichheiten: Access/Zugang

6,2 % weniger Antworten auf Emailanfrage 
zu Platz in Kitas bei migrantischem Namen



Reproduktion sozialer Ungleichheiten: Access/Zugang

Problem: Zusammenspiel von Platzmangel und Wartelisten
und „Habitus des Notwendigen“ in von Armut betroffenen Familien

• Migrant*innen und Alleinerziehende melden Kinder später an
(Arbeitslosigkeit, prekäre Jobs)  

• Weniger Wissen über die Abläufe der Anmeldung 
(auch bei zentralen Anmeldesystemen)

• Kinder aus Familien, bei denen nicht beide Elternteile arbeiten, 
werden auf Wartelisten nach unten gesetzt

Leiterin im Interview:
„Die kommen halt sehr spät, wollen gleich einen Platz und haben dann so eine 
Anspruchshaltung“

Erzieherinnen im Austausch über Eltern, denen mit Aufwand noch ein Platz gegeben 
werden konnte und die sich über Essen beschweren: „Die sollen doch froh sein, dass sie 
den Platz überhaupt noch bekommen haben“



Reproduktion sozialer Ungleichheiten: Access/Zugang

„Also es is halt so, dass ähm, es gibt Eltern, die melden ähm direkt ((lacht
kurz auf)) nach der Geburt an quasi. (…) Ähm also so in der Regel äh rufen
die Eltern hier an und fragen dann. Und dann sag ich ihnen: „Also wenn
Sie=n Jahr vorher anmelden, gutes Jahr vorher, das reicht eigentlich“, ne.
Weil wenn das äh Eltern sin, die zugezogen sind, gerade so aus so großen
Städten, die haben dann auch Ängste, dass sie überhaupt gar keinen Platz
bekommen, [… ], das ist der eine Teil der Eltern […], der also sehr frühzeitig
an is. Der sein Kind dann auch entsprechend anmeldet. Und ähm der andere
Teil der Eltern, das sin halt ähm die, die kommen und wollen im Grunde
genommen, dass ihr Kind in den nächsten 14 Tagen aufgenommen wird.
Auch das gibt es relativ häufig bei uns. Gerade so Eltern mit

Migrationshintergrund, die haben äh einfach auch net, ja, ich
weiß net, ob sie net die Kenntnis haben oder ob se äh (.) ob
se net so vorausschauend (.) denken, auf jeden Fall äh is
das oft so, dass sie sehr kurzfristig anmelden. Also die wollen
quasi, die kommen zu mir und sagen: ‚Mein Kind is jetzt drei Jahre. Jetzt
möchten wir, dass es in den Kindergarten kommt, ne.‘“

Interview mit Kitaleitung
(aus PARTNER-Projekt)

Anmeldung/
Aufnahme-
verfahren  



Mechanismen der alltäglichen
Ungleichheitsreproduktion

Doing Difference

Symbolische Gewalt

Institutionelle 
Diskriminierung

Passungs-/
Nicht-Passungsverhältnisse

Doing Difference (Hirschauer 2014) 

Im Anmeldeverfahren: Arbeitend/nicht-Arbeitend, deutschsprachig/nicht-
deutschsprachig, engagiert/unengagiert, früh an/spät an, 
vorausschauend/nicht-vorausschauend, etc. 

Institutionelle Diskriminierung (Gomolla/Radtke 2002) 

Platzmangel + Fachkräftemangel führen zu ungleichheitsbezogener 
Selektion über Wartelisten („wer zu spät kommt, den bestraft das Leben“)

Symbolische Gewalt (Bourdieu 1987) 

„Deservingness“ – wer verdient knappe Unterstützungsleistungen? Wer 
hat ein Recht auf einen Kita-Platz ((gesellschaftliches Klima: arme Menschen 
‚verdienen‘ immer weniger, „Hängematte“ etc.)

Mitspielstrategien/-einsätze (Bourdieu 1987) 

Was müssen Eltern wissen und können, um bei uns einen Platz zu 
bekommen? (ungleiche „Local Cultures of childcare“, Holloway 1998)

Passungsverhältnisse (Kramer/Helsper 2015)

Welche Familien wirken bereits in der Anmelde- und 
Eingewöhnungsphase als schwierig, wenig orientiert?
Mit wem versteht man sich, kann gut zusammenarbeiten? 

Mitspielstrategien/
-einsätze 

(Kulturelles / soziales / 
ökonomisches Kapital)



Reproduktion sozialer Ungleichheiten  
Die Eltern von Emil sind mit dessen neuer Bezugserzieherin Tara zum ersten 
Elterngespräch im Rahmen der Eingewöhnung in die Kita gekommen:
Die Eltern kommen ursrpünglich aus Land X, der Vater ist mit drei Jahren geflohen. 

[…] Tara fragt nach weiteren Kontakten, Freunden der Eltern oder Spielpartner:innen
der Kinder. Sie fragt, ob sich die Mutter, wenn sie mit den Kindern auf dem Spielplatz 
sei, verabrede. Dies wird vom Vater verneint, bzw. fragt er Emils Mutter danach, die 
dies ebenso verneint. Tara kommentiert, dass es mit vier Kindern ja auch sehr 
schwierig sei, sich zu festen Zeiten mit jemandem zu verabreden. […] 
Tara fragt weiter, gemäß dem Bogen zur Erstaufnahme, nach der 
Religionszugehörigkeit der Familie. Der Vater benennt diese als muslimisch 
und führt (ungefragt) weiter aus, dass die Religion keine besondere Rolle in 
seinem Leben spiele. Er sei zweimal in der Moschee gewesen, den Koran 
kenne er kaum. Er sei ein freier Mensch. Ihm seien Werte wichtig, aber er sei 
kein fanatischer Gläubiger. Tara signalisiert Verständnis, dass der muslimische 
Glaube ja heute auf viele Bedenken stoße, dass es aber unter allen 
Religionsangehörigen (Christen oder Muslime) gute und schlechte Menschen 
gebe.

Auszug aus Beobachtungsprotokoll zu Eltern-Fachkraft-Gespräch
(PARTNER-Projekt)

Aufnahme
gespräche



Reproduktion sozialer Ungleichheiten  

Die Eltern von Emil sind mit dessen neuer Bezugserzieherin Tara zum ersten Elterngespräch im 
Rahmen der Eingewöhnung in die Kita gekommen:
Die Eltern kommen ursrpünglich aus Land X, der Vater ist mit drei Jahren geflohen. 

[…] Tara fragt nach weiteren Kontakten, Freunden der Eltern oder Spielpartner:innen der Kinder. 
Sie fragt, ob sich die Mutter, wenn sie mit den Kindern auf dem Spielplatz sei, verabrede. Dies 
wird vom Vater verneint, bzw. fragt er Emils Mutter danach, die dies ebenso verneint. Tara 
kommentiert, dass es mit vier Kindern ja auch sehr schwierig sei, sich zu festen Zeiten mit 
jemandem zu verabreden. […] 
Tara fragt weiter, gemäß dem Bogen zur Erstaufnahme, nach der Religionszugehörigkeit der 
Familie. Der Vater benennt diese als muslimisch und führt (ungefragt) weiter aus, dass die 
Religion keine besondere Rolle in seinem Leben spiele. Er sei zweimal in der Moschee gewesen, 
den Koran kenne er kaum. Er sei ein freier Mensch. Ihm seien Werte wichtig, aber er sei kein 
fanatischer Gläubiger. Tara signalisiert Verständnis, dass der muslimische Glaube ja heute auf viele 
Bedenken stoße, dass es aber unter allen Religionsangehörigen (Christen oder Muslime) gute und 
schlechte Menschen gebe.

Auszug aus Beobachtungsprotokoll zu Eltern-Fachkraft-Gespräch
(PARTNER-Projekt)

Doing Difference

Institutionelle 
Diskriminierung

Symbolische Gewalt

Mitspielstrategien/
-einsätze 

(Kulturelles / soziales / 
ökonomisches Kapital)

Passungs-/
Nicht-Passungsverhältnisse

Wie findet hier eine Reproduktion von Ungleichheit durch alle Beteiligten statt?



Verschiedene Formen/Situationen der 
Zusammenarbeit zwischen Kita-Familie

Anmeldung/
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In welchem Formen und Settings der Zusammenarbeit wird wohl Ungleichheit wohl 
am ehesten relevant, am ehesten reproduziert?



Ungleichheitssensible Praxis

Reproduktion von Ungleichheit mit Blick auf
• Kitas als öffentliche Ungleichheitsarenen
• Kita-spezifische Ungleichheitsreproduktionen

beinhaltet:
• Haltung
• Wissen
• Strukturen/Organisation

bezieht sich auf 
• Kompensation von Ungleichheit
• Ungleichheitsreproduktion

Strukturen schaffen
Ausschluss und Ungleichheitsreproduktion als Mainstreaming-Thema in der Konzeptentwicklung und Teamgesprächen,
Beschwerdemöglichkeiten schaffen (formal/informell), Ausgangspunkt: Ambivalenzen der Ungleichheitssensibiltiät

https://hilpub.uni-hildesheim.de/handle/ubhi/15536

https://hilpub.uni-hildesheim.de/handle/ubhi/15536


Strukturen schaffen!

Kinderwelten Info 04/2021: Antidiskriminierung in der Kita verankern (kompetenznetzwerk-deki.de)

Wenn Diskriminierung nicht in den Kummerkasten passt (kompetenznetzwerk-deki.de)

https://www.kompetenznetzwerk-deki.de/material/vorlage-material-primar-seitentitel-einfuegen-und-aktualisieren-unter-allgemein-2-1-1-1-1-1-1-1-1-2-1-1-2-1-1-1-1.html
https://www.kompetenznetzwerk-deki.de/material/wenn-diskriminierung-nicht-in-den-kummerkasten-passt.html


Verschiedene Formen/Situationen der 
Zusammenarbeit zwischen Kita-Familie
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anderes
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gestützte 

Kommunikation 

Kooperation 
in Gemeinde

In welchem Formen und Settings der Zusammenarbeit mit Eltern nehmen wir gesellschaftliche und kitaspezifische 
Ungleichheitsreproduktionen wahr? Was hat das mit uns, den Eltern, den organisationalen Routinen zu tun? 
(Fragehaltung: warum machen gute Menschen ‚schlechte‘ Praxis?)



Strukturen schaffen!

https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/DKJS_NetzwerkDemokratie_Rassismus_R1_Ansicht.pdf



Viktimisierung vermeiden!

Denkrichtungen ändern:  - Orientierung an Gerechtigkeit und Rechten anstatt an Bedürfnissen und Bedarfen
- Solidarität, im Sinne von kritischer Infragestellung von Barrieren anstatt paternalistischen Hilfen
- in Ambivalenzen denken, statt nur in Zielen und ihrem Scheitern 



Weiterführende Materialien zu einer ungleichheitssensiblen Kita-Praxis finden Sie u.a. hier:

Materialsammlungen für ungleichheits- und diskriminierungssensible Kita-Praxis (mit vielen Beispielen und praktischen Anleitungen)

Kompetenznetzwerk Demokratiebildung im Kindesalter
www.kompetenznetzwerk-deki.de

Demokratie und Vielfalt in der Kindertagesbetreuung
https://www.duvk.de

Fachstelle Kinderwelten​ für Vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung, Institut für den Situationsansatz
https://situationsansatz.de/fachstelle-kinderwelten/

Antidiskriminierungsberatungsstelle KiDs – Kinder vor Diskriminierung schützen!
https://kids.kinderwelten.net/de/

Diversität und Kindheit – Frühkindliche Bildung, Vielfalt und Inklusion (boell.de)
https://heimatkunde.boell.de/de/dossier-diversitaet-und-kindheit-fruehkindliche-bildung-vielfalt-und-inklusion

Weitere Materialien

Broschüre „Armutssensibles Handeln in Kindertageseinrichtungen“ (ISS Frankfurt)
https://www.iss-ffm.de/fileadmin/assets/veroeffentlichungen/downloads/ISS-Armutssensibles-Handeln-in-Kindertageseinrichtungen-online.pdf

Broschüre „Impulse für diskriminierungskritische Veränderungen in Kitas“
https://hamburg.arbeitundleben.de/wp-content/uploads/2023/12/Kita-gerecht-Broschuere-Impulse-von-Arbeit-und-Leben.pdf 

Kostenloser E-Learning-Kurs zum Thema „Antimuslimischer Rassismus“ inkl. Reflexion von Macht- und Ungleichheitsverhältnissen (ZEOK)
https://antimuslimischer-rassismus.de

Podcastreihe „Demokratie & Vielfalt - Alle inklusive? Der KiTa-Podcast“, (ua. Folge 14 Akademikerkinder first? Warum Ungleichheit schon in der KiTa beginnt)
auf allen Streamingdiensten aber auch https://www.duvk.de/podcast/

http://www.kompetenznetzwerk-deki.de/
https://www.duvk.de/
https://situationsansatz.de/fachstelle-kinderwelten/
https://kids.kinderwelten.net/de/
https://heimatkunde.boell.de/de/dossier-diversitaet-und-kindheit-fruehkindliche-bildung-vielfalt-und-inklusion
https://www.iss-ffm.de/fileadmin/assets/veroeffentlichungen/downloads/ISS-Armutssensibles-Handeln-in-Kindertageseinrichtungen-online.pdf
https://hamburg.arbeitundleben.de/wp-content/uploads/2023/12/Kita-gerecht-Broschuere-Impulse-von-Arbeit-und-Leben.pdf
https://antimuslimischer-rassismus.de/
https://www.duvk.de/podcast/


Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Prof.  Dr. Sabine Bollig
Universität Trier
bolligs@uni-trier.de
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